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und des Adels nachgedacht wird130. Die Art und Weise, wie die bei­
den Lager der Historiographen die Kinderkreuzzüge beschreiben, sieht 
durchaus nach einer Realisierung dieser theologischen Vorgabe aus.
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Petrus von Blois ist auch nicht der einzige, der in dieser Zeit Ar­
muts- und Kreuzzugsvorstellungen miteinander verknüpft. In einem 
Sermo de cruce domini äußert sich Alanus von Lille in ganz ähnlicher 
Weise131. Die milites Christi, die sich äußerlich mit dem Kreuz be­
zeichnen, sollen das innerlich mit Bußgesinnung tun. Sie sollen das 
Kreuz nicht wie Simon von Kyrene aus Frondienst132, sondern wie 
Christus aus Duldsamkeit tragen, in Buße wie der Schächer zur Rech­
ten, und nicht in gewalttätiger Roheit wie der Schächer zur Lin­
ken133. Die Christen sollen sich mit dem Kreuz bezeichnen, ins heili­
ge Land ziehen und Christi Erblande befreien. Dann wirft Alanus aber 
die Frage auf, wie das nach dem Verlust des Kreuzes134 gehen soll, 
nachdem Christus sich mit seinem Heilsinstrument von denen zurück­
gezogen hat, bei denen er nach Lc. 9, 58 keinen Platz hat, um sein 
Haupt zu betten - vor allem von den Prälaten der Kirche, die nur die 
Simonie bei sich wohnen lassen, und von den Rittern, bei denen nur 
die Räuberei zu Hause ist. Ubi ergo hospitabitur Christus? In solis Christi 
pauperibus ist Alanus’ Antwort135. Der Antiklerikalismus, die Kritik


